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Zusammenfassung
VWenn Wır UNS der Bezeichnung »Gutenbergischer VWendepunkt« edienen, dann en Wır

gewoöhnlich Cle en m IICK, dle dank Gutenbergs EnNtdeckung eintrat, nfolge derer das
Buch Yiale Infolgedessen AuUucCNn Cle VWissenschaft — eiıner Hreiten Offentlichkeit der Gesellscha
allgemenn zuganglich wurde. Analog QAazZUu orasentiert Cle neutige Iheologıe einen ahnlichen
Status, WIE nn Cle VWissenscha VOr Gutenberg esa SIE ıST Sirıkt elıtar Yiale MNUur einem senr
€ reIs INeOologIscC| geschulter Spezlalisten zuganglich. —S stellt SICH Cle rage, OD dieser
ExXklusive Status der Iheologıe verande werden Kann MIıt anderen orten Inwielern UnNG n
weichem ra Kann cdıe elıtare Iheologıe Dopular werden” DE der Beantwortung dieser
rage mMUSS daran ermnnert werden, dAass ZauT dem eutigen »iheolagıschen Markt« Ine ESUE
Meinhode n ErscheInunNg IST, Cle Aals grafisch-geometrische Metinhode HezeIchnNet wırd
ank Inrer Anwendung n der Iheologıe m weıtestien Inne ıra Jese selhst verstan  Icher
fur e Yiale kannn zur nrer Fopularısierung Urc Cle Verkundingung (das erygma der Kırche
beiltragen.

DiIie epochale Bedeutung und der C1I11OTINMNE FEınfluss der ErTindung Gutenbergs Tür
dıe Entwıicklung der Kultur und Zivilısation In der Welt und besonders In Europa
annn nıcht hoch eingeschätzt werden. Sıcher N diıesem TUN! hat Mi-
ae Hart In se1ner Kanglıste VOIN hundert Personen mıt dem größten FEınfluss auft
dıe Geschichte der Menschheıt Johannes Gutenberg (etwa 1400—1468) auft eiıner sehr
ohen. nämlıch der achten Stelle positioniert.' In Anbetracht des 1els des vorlıegen-
den Beıtrages annn 1er aum auft Eınzelheıiten 1m usammenhang mıt seiınen TI1N-
dungen und Arbeıten eingegangen werden. assen WIT N daher e1ım /Zitieren Lolgen-
der knappen Lex1ikoninformationen bewenden:

» [ Das Wesen der Erfindung Gutenbergs bestand In der Verwendun beweglıcher
Lettern. dıe CT mıt e1ines Handgıebgerätes anfertigte. Ihre Zusammenfügung
Kolumnen ermöglıchte annn mıttels eiıner schon Irüher benutzten Presse den
TuUC eiıner belıebıigen enge VOIN Exemplaren mıt sehr gul lesbarem exft (juten-
ergs ErTindung verbreıtete sıch chnell über SZahlz Europa und (rug eiıner beträch-
lıchen Senkung des Preises Tür Bücher bei.«

»Seıt Mıtte des 15 Jal  underts erseitizte das gedruckte Buch Aa  S der ErTindungen
VOIN Gutenberg das handschriıftliche Manuskrıipt. DIie Verbreıitung dieser TIINAUN-
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Ein »Gutenbergischer« Wendepunkt in der Theologie
Von Edward Wasilewski*, Poznan

Die epochale Bedeutung und der enorme Einfluss der Erfindung Gutenbergs für
die Entwicklung der Kultur und Zivilisation in der Welt und besonders in Europa
kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Sicher aus diesem Grunde hat Mi-
chael H. Hart in seiner Rangliste von hundert Personen mit dem größten Einfluss auf
die Geschichte der Menschheit Johannes Gutenberg (etwa 1400–1468) auf einer sehr
hohen, nämlich der achten Stelle positioniert.1 In Anbetracht des Ziels des vorliegen-
den Beitrages kann hier kaum auf Einzelheiten im Zusammenhang mit seinen Erfin-
dungen und Arbeiten eingegangen werden. Lassen wir es daher beim Zitieren folgen-
der knappen Lexikoninformationen bewenden: 

»Das Wesen der Erfindung Gutenbergs bestand in der Verwendung beweglicher
Lettern, die er mit Hilfe eines Handgießgerätes anfertigte. Ihre Zusammenfügung zu
Kolumnen ermöglichte dann – mittels einer schon früher benutzten Presse – den
Druck einer beliebigen Menge von Exemplaren mit sehr gut lesbarem Text. Guten-
bergs Erfindung verbreitete sich schnell über ganz Europa und trug zu einer beträch-
tlichen Senkung des Preises für Bücher bei.«2

»Seit Mitte des 15. Jahrhunderts ersetzte das gedruckte Buch dank der Erfindungen
von J. Gutenberg das handschriftliche Manuskript. Die Verbreitung dieser Erfindun-
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Zusammenfassung
Wenn wir uns der Bezeichnung »Gutenbergischer Wendepunkt« bedienen, dann haben wir

gewöhnlich die Wende im Blick, die dank Gutenbergs Entdeckung eintrat, infolge derer das
Buch – und infolgedessen auch die Wissenschaft – einer breiten Öffentlichkeit der Gesellschaft
allgemein zugänglich wurde. Analog dazu präsentiert die heutige Theologie einen ähnlichen
Status, wie ihn die Wissenschaft vor Gutenberg besaß: sie ist strikt elitär und nur einem sehr
engen Kreis theologisch geschulter Spezialisten zugänglich. Es stellt sich die Frage, ob dieser
exklusive Status der Theologie verändert werden kann. Mit anderen Worten: Inwiefern und in
welchem Grade kann die elitäre Theologie populär werden? Bei der Beantwortung dieser
Frage muss daran erinnert werden, dass auf dem heutigen »theologischen Markt« eine neue
Methode in Erscheinung getreten ist, die als grafisch-geometrische Methode bezeichnet wird.
Dank ihrer Anwendung in der Theologie im weitesten Sinne wird diese selbst verständlicher
für alle und kann zur ihrer Popularisierung durch die Verkündingung (das Kerygma) der Kirche
beitragen.



U3Fın »Gutenbergischer« Wendepunkt In der Theologte
ScCH ermöglıchte eıne Vervielfältigung der Bücherproduktion und hatte entsche1iıdende
Bedeutung Tür dıe Entwıicklung der Zivilisation.« »Bıs 7U Ende des Jahrhun-
derts Druckereien In 25() Städten Europas entstanden .«*
s 11USS aran erinnert werden. ass alle Bücher Hıs ZUT Zeıt Gutenbergs hand-

schriftlich VOIN Kopıisten abgeschrieben wurden. gewöhnlıch In klösterlıchen T1D-
torien.” und ass S1e annn auch 11UTr eiıner sehr kleinen 1te VOIN bnehmern zugänglıch

Gutenbergs ErTindung, dıe ZUT Verbreıitung des gedruckten Buches beıtrug,
tellte eınen wıchtigen Wendepunkt In der Entwicklung der europäıischen Kultur und
Ziviılısation dar DIie Verbreıitung des Buches hatte eınen prinzıpiellen FEınfluss auft dıe
Propagierung des 1Ssens und er Bereiche der damalıgen Wıssenschalt.

Anknüpfend den 1ıte des vorlıegenden Tukels 11185585 rklärt werden. ass
WEn WIT unNns der Bezeıchnung »Gutenbergischer Wendepunkt« bedienen., gewöÖöhn-
ıch dıe en! 1m 1C aben. dıe dank Gutenbergs Entdeckung eıntrat. nfolge
derer das Buch und infolgedessen auch dıe Wıssenschaflt eıner breıten Öffentlich-
eıt der Gesellschaft überhaupt erst allgemeın zugänglıch wurde. Per analogiam
präsentiert dıe heutige Theologıe eiınen ahnlıchen Status. W1e ıhn dıe Wıssenschaft
VOTL Gutenberg esal S1e ist otrikt elıtär und 11UT eiınem sehr Kreı1is theologısc
geschulter Spezlalısten zugänglıch. s stellt sıch dıe rage, ob cdieser exklusıve Status
der Theologıe verändert werden annn Mıt anderen Worten Inwıefern und In welchem
Ta annn dıe elıtäre Theologıe populär werden? Be1l der Beantwortung dieser
rage 11185585 cdaran eriınnert werden. ass auft dem heutigen »theologıschen arkt«
eıne CUuec Methode In Erscheimnung €  ele ıst. dıe als grafisch-geometrischeO-
de bezeiıchnet wırd und Urc deren Anwendung auft Wıssenschaflt und Lehre dıe
Theologıe Tür alle Personen verständlıich wırd. dıe zumındest über elementare Ken-
ntnısse der eılıgen Schriuift und des Katechismus verfügen.

Der exklustive Charakter der heutigen Theologte
1.1 Schwierigkeiten Im Zusammenhang miıt der verbalen Vermi  ung

der Theologie
DiIie spezılısche Sprache, welcher sıch dıe Theologıe bedıient. stellt eın erstes CIT1-

stlıches Hındernis Tür den durchschnıttlichen Leser dar. der ıhre Geheimnısse ergruün-
den möchte. Aufgrund des Gegenstandes, mıt dem S$1e sıch beschäftigt, steht dıe The-
ologıe VOTL der sehr schwıerıgen Aufgabe der assung eıner nıcht endgültig erken-
nbaren und VOIN den kognıtıven Kräften der natürlıchen Vernunfit auch nıcht voll
erTassbaren Wırklıchkeıit und deren Beschreibung 1m Lıichte der UOffenbarung. Aus
diıesem Grunde werden dıe Adresse der Theologıe auch vielfältige und übertrie-
ene Anforderungen gestellt, welche VOT em dıe Präziısıion der Sprache betreifen.
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gen ermöglichte eine Vervielfältigung der Bücherproduktion und hatte entscheidende
Bedeutung für die Entwicklung der Zivilisation.«3 »Bis zum Ende des 15. Jahrhun-
derts waren Druckereien in 250 Städten Europas entstanden.«4

Es muss daran erinnert werden, dass alle Bücher bis zur Zeit Gutenbergs hand-
schriftlich von Kopisten abgeschrieben wurden, gewöhnlich in klösterlichen Skrip-
torien,5 und dass sie dann auch nur einer sehr kleinen Elite von Abnehmern zugänglich
waren. Gutenbergs Erfindung, die zur Verbreitung des gedruckten Buches beitrug,
stellte einen wichtigen Wendepunkt in der Entwicklung der europäischen Kultur und
Zivilisation dar. Die Verbreitung des Buches hatte einen prinzipiellen Einfluss auf die
Propagierung des Wissens und aller Bereiche der damaligen Wissenschaft.

Anknüpfend an den Titel des vorliegenden Artikels muss erklärt werden, dass
wenn wir uns der Bezeichnung »Gutenbergischer Wendepunkt« bedienen, gewöhn-
lich die Wende im Blick haben, die dank Gutenbergs Entdeckung eintrat, infolge
derer das Buch – und infolgedessen auch die Wissenschaft – einer breiten Öffentlich-
keit der Gesellschaft überhaupt erst allgemein zugänglich wurde. Per analogiam
präsentiert die heutige Theologie einen ähnlichen Status, wie ihn die Wissenschaft
vor Gutenberg besaß: sie ist strikt elitär und nur einem sehr engen Kreis theologisch
geschulter Spezialisten zugänglich. Es stellt sich die Frage, ob dieser exklusive Status
der Theologie verändert werden kann. Mit anderen Worten: Inwiefern und in welchem
Grade kann die elitäre Theologie populär werden? Bei der Beantwortung dieser
Frage muss daran erinnert werden, dass auf dem heutigen »theologischen Markt«
eine neue Methode in Erscheinung getreten ist, die als grafisch-geometrische Metho-
de bezeichnet wird und durch deren Anwendung auf Wissenschaft und Lehre die
Theologie für alle Personen verständlich wird, die zumindest über elementare Ken-
ntnisse der Heiligen Schrift und des Katechismus verfügen.

1. Der exklusive Charakter der heutigen Theologie

1.1. Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der verbalen Vermittlung 
der Theologie

Die spezifische Sprache, welcher sich die Theologie bedient, stellt ein erstes ern-
stliches Hindernis für den durchschnittlichen Leser dar, der ihre Geheimnisse ergrün-
den möchte. Aufgrund des Gegenstandes, mit dem sie sich beschäftigt, steht die The-
ologie vor der sehr schwierigen Aufgabe der Erfassung einer nicht endgültig erken-
nbaren und von den kognitiven Kräften der natürlichen Vernunft auch gar nicht voll
erfassbaren Wirklichkeit und deren Beschreibung im Lichte der Offenbarung. Aus
diesem Grunde werden an die Adresse der Theologie auch vielfältige und übertrie-
bene Anforderungen gestellt, welche vor allem die Präzision der Sprache betreffen,
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deren S1e sıch bedienen 11055 Zymı zufolge »INU85 sıch eıne erneuverte eolog1-
sche Sprache auszeiıchnen Urc Demut WEl dıe Wahrheıt reichhaltıger ist als alle
ıhre menschlıchen Ausdrucksmöglıchkeıiten Mrysteriencharakter (d.h S$1e 111U85585 Lah1ig
se1n. das Geheimnıs 7U USUAFruC bringen, ındem S$1e mıt eıner mehrdımens10-
nalen und vieldeutigen Beschreibung operı1ert, eiınen K aum Tür dıe rfahrung des
Unbeschreiblichen Ööltfnet und ZUT Kontemplatıon einlädt), Wıssenschaftliıchkei (sıe
111U85585 den Gilauben der kırchlichen Gemelnschaft präzıse, ogısch, SAaCAC und dem
Kontext entsprechend 7UAusdruck bringen, be1l gleichzeıltiger Verwurzelung In der
Tradıtion, und S1e 11US85 Anamnese und ophetıie mıteinander verbinden).«°

Diese Postulate zeigen ungefähr, WelcCc vielfältige Faktoren und hıstorısche Be-
dıngungen ZUT Gestaltung der theologıschen Sprache gehören s 11USS auch betont
werden. ass dıe Theologıe über eıne e1gene, sehr re1ic  altıze Terminologıe VOI-

Lügt, dıe über Jahrhunderte 1INAUrC ausgearbeıtet wurde., deren Verständnıs I
doch Uneingeweıhten viele Schwierigkeıiten bereıten annn Man bekommt den
1INdruc ass der Hau langer Sätze und komplızıerter Narratıiıonen voller rTrem-
dwörter und Neologısmen VOIN vornhereın beabsıchtigt ist und ohl eın Krıiıteriıum
der SOgeNaNNLEN » Wıssenschaftliıchkeit« bılden soll Be1l eiınem olchen Herangehen
wırd dıe Sprache der Theologıe bald eiıner esoterischen Sprache, dıe annn gleich-
Sl über den otrıikt elıtären ar  er theologıscher Schrıften entscheıdet, welche
Tür eıne sehr CHSC Gruppe VOIN Adressaten bestimmt Sınd. hauptsächlıch Tür Spezlal-
theologen.

Der »Sesmentcharakter« der eutigen Theologie
FEın weıterer Faktor. der über den exklusıven Charakter der zeıtgenössıschen The-

ologıe entscheı1ıdet, ist ıhre ufspaltung In Z19 Diszıplinen und detaulherte Unterdisz1-
plınen, dıe SZahlz verschliedene und voneınander isolıerte utonome Eınheıliten bılden
Dieses Phänomen charakterısıert © Bartnık auft der Grundlage eines Vergleichs mıt
der »kosmıschen« Theologıe des Pseudo-Dionys1ius Areopagıta WIe O1g » DIe The-
ologıe des Pseudo-Dionysıius hatte kosmıschen ar  er. 1C In dem Sinne., ass
S$1e eıne osmologıe ware., sondern we1l S$1e dıe gesamte Wırklıiıchkeıit ıhrem (jJe-
genstand hatte und diese dem Gesichtspunkt der UOffenbarung, dem (Je-
sıchtspunk (jottes betrachtete. 1C dem Gesichtspunkt irgendeıner Idee oder
Konstruktion. sondern dem Gesichtspunkt des Se1Ins. |DER Wr eıne re VO

Sejenden., VOIN jeglıchem Se1in und der ZAahzZCH Exı1istenz relız1ösen spekten.
NSe1iıne Theologıe Wr eıne Wıssenschalt VOIN der Allwırklıiıchkeit DiIie späteren
S5Systeme ı1stlıcher Theologıe wurden annn ımmer segmenthatter, Iragmentarıscher
und subjektivistischer hınsıchtliıch ıhres Gegenstandes. S1e handelten 11UTr VOIN der
Okonomik der Menschwerdung, 11UTr VOoO Öösterlıchen Paschageschehen, 11UTr VON Giott
In Se1iner Dreıifaltigkeıt, 11UTr VO Gnadenleben. 11UTr VON der menschlıiıchen eele., 11UTr

VON der Kırche., manchmal 11UT VO Innern der eele., VOIN Begrılfen, VO relıg1ösen
Bewusstsein Ooder VO subiectum reiti210 S, Und wurde dıe Irüher unıversale

6J zymık, eologia. HIT Jezyk,  A 1n Encyklopedia Katolicka, 1 ublın 2013, 1 Sp 669

deren sie sich bedienen muss. J. Szymik zufolge »muss sich eine erneuerte theologi-
sche Sprache auszeichnen durch Demut (weil die Wahrheit reichhaltiger ist als alle
ihre menschlichen Ausdrucksmöglichkeiten), Mysteriencharakter (d.h. sie muss fähig
sein, das Geheimnis zum Ausdruck zu bringen, indem sie mit einer mehrdimensio-
nalen und vieldeutigen Beschreibung operiert, einen Raum für die Erfahrung des
Unbeschreiblichen öffnet und zur Kontemplation einlädt), Wissenschaftlichkeit (sie
muss den Glauben der kirchlichen Gemeinschaft präzise, logisch, sachlich und dem
Kontext entsprechend zum Ausdruck bringen, bei gleichzeitiger Verwurzelung in der
Tradition, und sie muss Anamnese und Prophetie miteinander verbinden).«6

Diese Postulate zeigen ungefähr, welch vielfältige Faktoren und historische Be-
dingungen zur Gestaltung der theologischen Sprache gehören. Es muss auch betont
werden, dass die Theologie über eine eigene, sehr reichhaltige Terminologie ver-
fügt, die über Jahrhunderte hindurch ausgearbeitet wurde, deren Verständnis je-
doch Uneingeweihten viele Schwierigkeiten bereiten kann. Man bekommt den
 Eindruck, dass der Bau langer Sätze und komplizierter Narrationen voller Frem-
dwörter und Neologismen von vornherein beabsichtigt ist und wohl ein Kriterium
der sogenannten »Wissenschaftlichkeit« bilden soll. Bei einem solchen Herangehen
wird die Sprache der Theologie bald zu einer esoterischen Sprache, die dann gleich-
sam über den strikt elitären Charakter theologischer Schriften entscheidet, welche 
für eine sehr enge Gruppe von Adressaten bestimmt sind, hauptsächlich für Spezial -
theologen. 

1.2. Der »Segmentcharakter« der heutigen Theologie
Ein weiterer Faktor, der über den exklusiven Charakter der zeitgenössischen The-

ologie entscheidet, ist ihre Aufspaltung in zig Disziplinen und detaillierte Unterdiszi-
plinen, die ganz verschiedene und voneinander isolierte autonome Einheiten bilden.
Dieses Phänomen charakterisiert Cz. Bartnik auf der Grundlage eines Vergleichs mit
der »kosmischen« Theologie des Pseudo-Dionysius Areopagita wie folgt: »Die The-
ologie des Pseudo-Dionysius hatte kosmischen Charakter. Nicht in dem Sinne, dass
sie eine Kosmologie wäre, sondern weil sie die gesamte Wirklichkeit zu ihrem Ge-
genstand hatte und diese unter dem Gesichtspunkt der Offenbarung, unter dem Ge-
sichtspunkt Gottes betrachtete. Nicht unter dem Gesichtspunkt irgendeiner Idee oder
Konstruktion, sondern unter dem Gesichtspunkt des Seins. Das war eine Lehre vom
Seienden, von jeglichem Sein und der ganzen Existenz unter religiösen Aspekten.
Seine Theologie war eine Wissenschaft von der Allwirklichkeit. […] Die späteren
Systeme christlicher Theologie wurden dann immer segmenthafter, fragmentarischer
und subjektivistischer hinsichtlich ihres Gegenstandes. Sie handelten nur von der
Ökonomik der Menschwerdung, nur vom österlichen Paschageschehen, nur von Gott
in Seiner Dreifaltigkeit, nur vom Gnadenleben, nur von der menschlichen Seele, nur
von der Kirche, manchmal nur vom Innern der Seele, von Begriffen, vom religiösen
Bewusstsein oder vom subiectum religio sum. Und so wurde die früher universale
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Fın »Gutenbergischer« Wendepunkt In der Theologte
Theologıe mıt der Zeıt eıner Theologıe 11UTr VOIN der ıstlıiıchen rTahrung, 11UTr

VOIN der ıbel, Oder auch 11UTr VOIN der ı1stlıchen Sprache.«’
Hınzugefügt werden INUSS, ass sıch dıe einzelnen theologıschen Diszıplinen, dıe

alle über e1igene ethoden verfügen, auch eın e1genes Vokabular und eıne besondere
Terminologıe geschaffen en In der Konsequenz werden dıe verölffentliıchten the-
ologıschen Arbeıten., dıe sıch auft eıne spezlalıstische Problematık konzentrıieren. Tür
den durchschnıttlichen Laıien och unverständlıcher.

Das Fehlen visueller arstellungen eım uslegen der Theologie
In der heutigen, VO Internet und VO Fernsehen beherrschten Kultur und Savılı-

satıon lässt sıch eıne ständıg zunehmende Domiminanz visueller und bıldhafter Darstel-
lungen teststellen DiIie gegenwärtige Kultur ist eiıne » Kultur des Bıldes« und wırd
ımmer mehr eıner olchen In dıiıesem Zusammenhang er w der heutige
ensch. der Ja erst mıt des Bıldes »denken« begıinnt, In jedem Bereich der
Wıssenschaften und somıt auch In der Theologıe bıldhafte ErTassungen und visuelle
Darstellungen. Von der zeıtgenössıschen Theologıe dart cdieser Sal ke-
inen Umständen unterschätzt werden. DIe V äater des Zwelıten Vatıkanıschen Konzıls
empfehlen, ass dıe Theologen ständıg ach ethoden ZUT Vermuittlung der OT-
tenbarten Wahrheıt suchen mussen » Außerdem sehen sıch dıe Theologen veranlasst.,
ımmer ahrung der der Theologıe eigenen ethoden und tIordernısse ach
eıner gee1gneteren Welse (aptiorem mOodum) suchen. dıe re des aubens den
Menschen ıhrer Zeıt vermuitteln .«®

DiIie Konzılsväter erinnern auch daran, ass derartıge Aktıvıtäten 1m /Z7/usammen-
hang mıt der uc ach ethoden der Vermittlung mıt dem Prinzıp der Ak-
komodatıon (Inkulturation) übereinstimmen. welches dıe Kırche anerkannt und se1t
nbegınn ıhres Bestehens auch ımmer angewandt hat » Von Begınn ıhrer Geschichte

hat S1e gelernt, dıe Botschalflt Christı In der Vorstellungswelt und Sprache der VOI-
schıledenen Völker AUSZUSAdSCH und darüber hınaus cdiese Botschalflt mıt der
Weısheıt der Phılosophen verdeutlıchen. das Evangelıum sowohl dem Ver-
ständnıs er als auch berechtigten Ansprüchen der Gebildeten ANSCMESSCH VOI-
künden.«”
s stellt sıch dıe begründete rage, In welchem Ta cdiese Konzıilspostulate VOIN

der zeıtgenössıschen Theologıe verwiırklıcht wurden. Und WAS dıe Methodologıe
angt, 11185585 ebenfTalls gefragt werden. ob enn ([wil(® etithoden In der Theologıe
entwıckelt wurden. dıe bemuüuht waäaren, eıne Antwort auftf dıe BedürfTinisse des heutigen
Menschen geben, der In eiıner Kultur und Zivilısation des »Bıldes« ebt Um diese
rage beantworten. 11USS testgestellt werden. ass dıe mıt rein verbalen Erfassun-
ScCH verbundenen ethoden und Formen In der heutigen theologıschen Vermittlung
auch weıterhın entschlıeden dominıeren. Erwähnt werden 11185585 aber auch, ass neben
di1esen tradıtiıonellen Formen Ende des VELZSANSCHCH Jahrhunderts eıne VOIN

(Z Bartnık, 'OWO WSLEDNE , ın eologia DIionize20 Areopagity, Hg Korczynsk1, OM 1997,
(1audıum el SCS
(1audıum el SCS

Theologie mit der Zeit zu einer Theologie nur von der christlichen Erfahrung, nur
von der Bibel, oder auch nur von der christlichen Sprache.«7

Hinzugefügt werden muss, dass sich die einzelnen theologischen Disziplinen, die
alle über eigene Methoden verfügen, auch ein eigenes Vokabular und eine besondere
Terminologie geschaffen haben. In der Konsequenz werden die veröffentlichten the-
ologischen Arbeiten, die sich auf eine spezialistische Problematik konzentrieren, für
den durchschnittlichen Laien noch unverständlicher.

1.3. Das Fehlen visueller Darstellungen beim Auslegen der Theologie
In der heutigen, vom Internet und vom Fernsehen beherrschten Kultur und Zivili-

sation lässt sich eine ständig zunehmende Dominanz visueller und bildhafter Darstel-
lungen feststellen. Die gegenwärtige Kultur ist eine »Kultur des Bildes« und wird
immer mehr zu einer solchen. In diesem Zusammenhang erwartet der heutige
Mensch, der ja erst mit Hilfe des Bildes zu »denken« beginnt, in jedem Bereich der
Wissenschaften und somit auch in der Theologie bildhafte Erfassungen und visuelle
Darstellungen. Von der zeitgenössischen Theologie darf dieser Bedarf unter gar ke-
inen Umständen unterschätzt werden. Die Väter des Zweiten Vatikanischen Konzils
empfehlen, dass die Theologen ständig nach neuen Methoden zur Vermittlung der of-
fenbarten Wahrheit suchen müssen: »Außerdem sehen sich die Theologen veranlasst,
immer unter Wahrung der der Theologie eigenen Methoden und Erfordernisse nach
einer geeigneteren Weise (aptiorem modum) zu suchen, die Lehre des Glaubens den
Menschen ihrer Zeit zu vermitteln.«8

Die Konzilsväter erinnern auch daran, dass derartige Aktivitäten im Zusammen-
hang mit der Suche nach neuen Methoden der Vermittlung mit dem Prinzip der Ak-
komodation (Inkulturation) übereinstimmen, welches die Kirche anerkannt und seit
Anbeginn ihres Bestehens auch immer angewandt hat: »Von Beginn ihrer Geschichte
an hat sie gelernt, die Botschaft Christi in der Vorstellungswelt und Sprache der ver-
schiedenen Völker auszusagen und darüber hinaus diese Botschaft mit Hilfe der
 Weisheit der Philosophen zu verdeutlichen, um so das Evangelium sowohl dem Ver-
ständnis aller als auch berechtigten Ansprüchen der Gebildeten angemessen zu ver-
künden.«9

Es stellt sich die begründete Frage, in welchem Grade diese Konzilspostulate von
der zeitgenössischen Theologie verwirklicht wurden. Und was die Methodologie an-
langt, so muss ebenfalls gefragt werden, ob denn neue Methoden in der Theologie
entwickelt wurden, die bemüht wären, eine Antwort auf die Bedürfnisse des heutigen
Menschen zu geben, der in einer Kultur und Zivilisation des »Bildes« lebt. Um diese
Frage zu beantworten, muss festgestellt werden, dass die mit rein verbalen Erfassun-
gen verbundenen Methoden und Formen in der heutigen theologischen Vermittlung
auch weiterhin entschieden dominieren. Erwähnt werden muss aber auch, dass neben
diesen traditionellen Formen gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts eine von
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7 Cz. Bartnik, Słowo wstępne, in: Teologia Dionizego Areopagity, Hg. M. Korczyński, Radom 1997, S. 7.
8 Gaudium et spes 62.
9 Gaudium et spes 44.
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Prof Francıszek Draczkowski"“ inıtnerte CcUuec Strömung In der Theologıe In Ersche1-
NUuNS €  ele ıst, welche dıe ANIU  ng visuveller Darstellungen In dıe Darbietung der
Theologıe vorschlägt, und 7Z7War In Form VOIN AUS geometrischen Fıguren ZUSAHNUNCHNLC-
etizten Schaubildern Dieser Autor hat eıne CcUuec Methode geschaffen, dıe als grafisch-
geometrıische Methode bezeıchnet wırd und In em Maßlbe eıne Popularısıerung
der Theologıe betragen annn Aus diesem TUN! scheıint berechtigt se1n. wen1g-

In einem knappenT1SS dıe grundlegenden äamıssen dieser Methode darzulegen
SOWwl1e ıhre wiıchtigsten w1issenschaftlıchen und dıdaktıschen Vorteılle erortern

Die grafisch-geometrische Methode In der Theologte
Betont werden INUSS, ass dıe grafisch-geometrische Methode 1m auTtfe vieler

Jahre mühevoller Arbeıten VOIN Draczkowskı entstand Arbeıten, dıe hauptsächlıc
der Pädagogık SOWI1IeEe der Agapetologıe und der Ekklesiologıe gewıdmet und
erst ach und ach ıhrer Endversıion heranreılte. DiIie Ergebnıisse se1ner Forschun-
ScCH verölffentlichte der Autor dieser Methode In Büchern und wı1ıssenschaftlıchen
rtiıkeln., dıe In den ahren —erschiıenen SINd. Eın wichtiges Ere1gn1s, das
dıe grafisch-geometrische Methode befördert hat. Wr dıe Doktorarbeıt auft dem (jJe-
J1eft der Dogmatıschen Theologıe VOIN ZYSZtO Krukowskı mıt dem 1te 'Artosec
gno0zelogicznad ydaktyczna metody wykresograficzne] feolog 1l (Der 2NOSEOLOLL-
sche und Aidaktische Wert der grafisch-geometrischen Methode In der Theologie),
deren OITentlıche Verteidigung 31 Januar 20158 der Katholıschen Uniwversıtät
1 ublın Johannes Paul I1 stattfand. DiIie Ergebnisse se1ıner Forschungen veröffentlichte

Krukowskı In zwel Büchern Nowe narzedzte ewangelizacJt. »Metoda WYKreSO-
graficzna« (Ein Instrument der Evangelisierung. Die »grafisch-zeometrische
Methode«)“ SsOw1e Geometryczna WIZJA Boskie] FZECZYWISLOSCI Ine geometrische
Vision der göttlichen Wirklichkeit).'* Einen Versuch., dıe Prämıissen der grafisch-geo-
metriıschen Methode auft denender omılet1i verpflanzen, unternahm FEdward
Wasılewskı. der seıne Schlussfolgerungen In Zzwel Büchern präsentierte: (Jeometria

Zuzbie feologil (Die (Jeometrie IM Dienste der Theologie)'“ und eA SWIELOSCH.
Przekaz Dobrej NOWINY ujeciach graficzno-obrazowych (Das ea der Heiligkeit.
Die Botschaft der (ruten Nachricht In grafisch-bildlichen Darstellungen).“ Den Le-

Prof IIr Francıszek Draczkowskı wurde DL 1941 In Bydgoszcz-Fordon geboren Er a h-
solvıerte das Höhere Prestersemumar ın Pelplın Danach SLiUudc1eT1ie klassısche Philolog1ie und Kırchenge-
SCNICHNLE der Katholischen Unuversıitätl 1 ublın (1968—1973) SOWI1e Patrolog1e ın Kom 1975—-1976) Se1ne
Habıilıtation 1mM Jahre 1981 basıerte auf der1' Koscioft Zape wediug Klemensa Aleksandryjskiego
(Die Kirche Aats Q2ADeE ach (Temens Von Alexandrıien 1 ublın ID stuhliınhaber1r Patrologıe

der Theolog1ischen Fakultät der Katholischen Uniuversıitätl 1 . ublın Johannes Paul Il 1992 rhielt den
wissenschaftlıchen 11e e1INes Professors der theologischen Wıssenschaften Er ist Verfasser zahlreicher
Bücher und WwIiSssenschaftlıcher Artıkel In OLIN1ISC und anderen prachen.

Lublın-Pelplın 11
Pelplın 0153

13 Pelplın 015
Nn1e7nO0 M015

Prof. Franciszek Drączkowski10 initiierte neue Strömung in der Theologie in Erschei -
nung getreten ist, welche die Einführung visueller Darstellungen in die Darbietung der
Theologie vorschlägt, und zwar in Form von aus geometrischen Figuren zusammenge-
setzten Schaubildern. Dieser Autor hat eine neue Methode geschaffen, die als grafisch-
geometrische Methode bezeichnet wird und in hohem Maße zu eine Popularisierung
der Theologie betragen kann. Aus diesem Grunde scheint es berechtigt zu sein, wenig-
stens in einem knappen Abriss die grundlegenden Prämissen dieser Methode darzulegen
sowie ihre wichtigsten wissenschaftlichen und didaktischen Vorteile zu erörtern.

2. Die grafisch-geometrische Methode in der Theologie
Betont werden muss, dass die grafisch-geometrische Methode im Laufe vieler

Jahre mühevoller Arbeiten von F. Drączkowski entstand – Arbeiten, die hauptsächlich
der Pädagogik sowie der Agapetologie und der Ekklesiologie gewidmet waren – und
erst nach und nach zu ihrer Endversion heranreifte. Die Ergebnisse seiner Forschun-
gen veröffentlichte der Autor dieser Methode in 17 Büchern und 5 wissenschaftlichen
Artikeln, die in den Jahren 1990–2014 erschienen sind. Ein wichtiges Ereignis, das
die grafisch-geometrische Methode befördert hat, war die Doktorarbeit auf dem Ge-
biet der Dogmatischen Theologie von Krzysztof Krukowski mit dem Titel Wartość
gnozelogiczna i dydaktyczna metody wykresograficznej w teologii (Der gnoseologi-
sche und didaktische Wert der grafisch-geometrischen Methode in der Theologie),
deren öffentliche Verteidigung am 31. Januar 2013 an der Katholischen Universität
Lublin Johannes Paul II. stattfand. Die Ergebnisse seiner Forschungen veröffentlichte
K. Krukowski in zwei Büchern: Nowe narzędzie ewangelizacji. »Metoda wykreso-
graficzna« (Ein neues Instrument der Evangelisierung. Die »grafisch-geometrische
Methode«)11 sowie Geometryczna wizja Boskiej rzeczywistości (Eine geometrische
Vision der göttlichen Wirklichkeit).12 Einen Versuch, die Prämissen der grafisch-geo-
metrischen Methode auf den Boden der Homiletik zu verpflanzen, unternahm Edward
Wasilewski, der seine Schlussfolgerungen in zwei Büchern präsentierte: Geometria
w służbie teologii (Die Geometrie im Dienste der Theologie)13 und Ideał świętości.
Przekaz Dobrej Nowiny w ujęciach graficzno-obrazowych (Das Ideal der Heiligkeit.
Die Botschaft der Guten Nachricht in grafisch-bildlichen Darstellungen).14 Den Le-
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10 Prof. Dr. habil. Franciszek Drączkowski wurde am 26. April 1941 in Bydgoszcz-Fordon geboren. Er ab-
solvierte das Höhere Priesterseminar in Pelplin. Danach studierte er klassische Philologie und Kirchenge-
schichte an der Katholischen Universität Lublin (1968–1973) sowie Patrologie in Rom (1973–1976). Seine
Habilitation im Jahre 1981 basierte auf der Arbeit Kościół – Agape według Klemensa Aleksandryjskiego
(Die Kirche als Agape nach Clemens von Alexandrien, Lublin 1983). Er war Lehrstuhlinhaber für Patrologie
an der Theologischen Fakultät der Katholischen Universität Lublin Johannes Paul II. 1992 erhielt er den
wissenschaftlichen Titel eines Professors der theologischen Wissenschaften. Er ist Verfasser zahlreicher
Bücher und wissenschaftlicher Artikel in Polnisch und anderen Sprachen.
11 Lublin-Pelplin 2011.
12 Pelplin 2013.
13 Pelplin 2015.
14 Gniezno 2015.



Fın »Gutenbergischer« Wendepunkt In der Theologte
SCTITIL, dıe sıch mıt der (jenese und den Etappen der Entstehung SOWI1e mıt den Funk-
t1ionen der grafisch-geometrischen Methode SOWw1e mıt den Rezensionen und Me-
inungen der Spezlalısten diıesem ema näher bekanntmachen möchten. können
dıe oben erwähnten Buchtitel empfohlen werden. In der vorlıegenden Abhandlung
mussen WIT unNns N verständlıchen (Giründen auft eıne unerlässlıche Kurzfassung be-
chränken Als Grundlage cdieser arlegung cdient dıe neueste Arbeıt VOIN TaCZ-
kowskı mıt dem 1te Synteza feologil UJECIU graficznym Wydanite drugie, E-

(Synthese der Theotogie In grafischer Darstellung. Zweilte, erweiterte
Auflage),'” In der dıe endgültige Version der grafisch-geometrischen Methode In
geometrıschen Darstellungen präsentiert wurde., welche dıe einzelnen Etappen der
Heıilsgeschichte ıllustrieren. Aus praktıschen (Giründen werden WIT unNns be1l der Nen-
NUuNng der 1te der einzelnen Darstellungen auft dıe grafische Kepräsentatiıon 11UT der-
jen1ıgen ErTfassungen beschränken. dıe dıe wıichtigsten Grundlagen der erwähnten
Methode konstituleren.

21 Der elne ott
|DER symbolısche Bıld (jottes ist der Kreı1is (gr KyKLOS) DIie symbolıschen Bılder

(jottes AaUS der W1e 1C Feuer und Sonne vereinıgen sıch 1m Bıld der Sonne.,
deren Sche1be kreisförm1g ist und deren Strahlen sıch kreisförm1g ausbreıten. Der
Kreı1is als symbolısches Bıld (jottes erleichtert das Verständnıiıs ein1ger se1ıner Attrıbu-
te Spiırıtualität »Gott ist (jelst« (J 4, 24: dıe Orm des Kreises nng unN8s cdiese Wahr-
eıt äher als dıe In der Sakralkunst verbreıteten anthropomorphıschen Darstellun-
gen); wıgkeıt (der Lauf auft dem Kreisumfang annn ew12 dauern); Vollkommenheıt
(dıe Gestalt des Kreises gılt als dıe vollkommenste geometrısche Orm ato., Arıs-
toteles. Augustinus); Allgegenwar (der 1nNs Unendlıiıche vergrößerte Kreı1is urch-
dringt alle geschaffenen Wesen).!®

Die Heılige Dreifaltigkeit
|DER symbolısche Bıld (jottes In der eılıgen Dreifaltigkeıt ist eın Kreıls, In den eın

gleichseltiges Dreieck eingeschrıeben ist Eın Kreı1is bedeutet dıe Dreifaltigkeıit und
Gleichheıit der göttlıchen Personen des aters, des Sohnes und des eılıgen Gielstes.
»Gott ist dıe Liebe« (1 Joh 4, 16) DIie Pfeıle auftf dem Kreisumfang bedeuten dıe
acC der 1ebe., mıt welcher der Vater den Sohn und der Sohn den Vater 18 und
der Heılıge Gelst ist dıe verkörperte 1e beıder. DiIie anthropo-zoomorphischen
Darstellungen der eılıgen Dreıifaltigkeıit, denen WIT In der akralen Kunst begegnen,
können Lolgenden Irrtümern ühren Anthropomorphismus (Herabminderung des
göttlıchen Wesens auftf mensc  1C Kategorien); TIriıtheismus auben rel (JÖt-
ter); Theandriısmus (dıe Überzeugung, ass Giott eın Mann ISt): Subordinationismus
(dıe Ansıcht. ass der Sohn und der Heılıge Gelst dem Vater untergeordnet Sınd.

1 1 ublın
Vel Draczkowsk1, Synteza eologi HJECIU eraficznym Wydanite drugie, DOSNZEFZOÖHE , 1 . ublın 2014,

16—17

sern, die sich mit der Genese und den Etappen der Entstehung sowie mit den Funk-
tionen der grafisch-geometrischen Methode sowie mit den Rezensionen und Me-
inungen der Spezialisten zu diesem Thema näher bekanntmachen möchten, können
die oben erwähnten Buchtitel empfohlen werden. In der vorliegenden Abhandlung
müssen wir uns aus verständlichen Gründen auf eine unerlässliche Kurzfassung be-
schränken. Als Grundlage dieser Darlegung dient die neueste Arbeit von F. Drącz-
kowski mit dem Titel Synteza teologii w ujęciu graficznym. Wydanie drugie, posze-
rzone (Synthese der Theologie in grafischer Darstellung. Zweite, erweiterte
Auflage),15 in der die endgültige Version der grafisch-geometrischen Methode in 30
geometrischen Darstellungen präsentiert wurde, welche die einzelnen Etappen der
Heilsgeschichte illustrieren. Aus praktischen Gründen werden wir uns bei der Nen-
nung der Titel der einzelnen Darstellungen auf die grafische Repräsentation nur der-
jenigen Erfassungen beschränken, die die wichtigsten Grundlagen der erwähnten
Methode konstituieren.

2.1. Der eine Gott 
Das symbolische Bild Gottes ist der Kreis (gr. kýklos). Die symbolischen Bilder

Gottes aus der Bibel wie Licht, Feuer und Sonne vereinigen sich im Bild der Sonne,
deren Scheibe kreisförmig ist und deren Strahlen sich kreisförmig ausbreiten. Der
Kreis als symbolisches Bild Gottes erleichtert das Verständnis einiger seiner Attribu-
te: Spiritualität »Gott ist Geist« (J 4, 24; die Form des Kreises bringt uns diese Wahr-
heit näher als die in der Sakralkunst verbreiteten anthropomorphischen Darstellun-
gen); Ewigkeit (der Lauf auf dem Kreisumfang kann ewig dauern); Vollkommenheit
(die Gestalt des Kreises gilt als die vollkommenste geometrische Form – Plato, Aris -
toteles, hl. Augustinus); Allgegenwart (der ins Unendliche vergrößerte Kreis durch-
dringt alle geschaffenen Wesen).16

2.2. Die Heilige Dreifaltigkeit
Das symbolische Bild Gottes in der Heiligen Dreifaltigkeit ist ein Kreis, in den ein

gleichseitiges Dreieck eingeschrieben ist. Ein Kreis bedeutet die Dreifaltigkeit und
Gleichheit der göttlichen Personen: des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.
»Gott ist die Liebe« (1 Joh 4, 16). Die Pfeile auf dem Kreisumfang bedeuten die
Macht der Liebe, mit welcher der Vater den Sohn und der Sohn den Vater liebt, und
der Heilige Geist ist die verkörperte Liebe beider. Die anthropo-zoomorphischen
Darstellungen der Heiligen Dreifaltigkeit, denen wir in der sakralen Kunst begegnen,
können zu folgenden Irrtümern führen: Anthropomorphismus (Herabminderung des
göttlichen Wesens auf menschliche Kategorien); Tritheismus (Glauben an drei Göt-
ter); Theandrismus (die Überzeugung, dass Gott ein Mann ist); Subordinationismus
(die Ansicht, dass der Sohn und der Heilige Geist dem Vater untergeordnet sind, d.h.
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15 Lublin 2014.
16 Vgl. F. Drączkowski, Synteza teologii w ujęciu graficznym. Wydanie drugie, poszerzone, Lublin 2014, S.
16–17.
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ass S$1e dem Vater nıcht gleich SIN neE2AatL0 coaeternitatis (dıe Negierung, ass der
Sohn (jottes und der Heılıge Gelst gleicherweıse ew12 SIN DIie symbolısch-geome-
trısche Darstellung der eılıgen Dreifaltigkeıit erleichtert dıe Korrektur der 1er g —
nannten Irrtümer.!‘

Die Freundschaft des Menschen mıiıt ott
Der ensch wurde ach dem Bıld (jottes und ıhm nlıch geschalffen, N das

kleine gleichselitige Dreieck ıllustriert. NSe1ine Verbindung mıt der »oberen truktur«
(dem In den Kreı1is eingeschriebenen gleichseıltigen reiecC bedeutet den /ustand
der Freundscha des Menschen mıt Giott DiIie »untfere Struktur« mıt unregelmäßıger
Gestalt bedeutet das e1c des Satans. In dem HIN und Verwırrung herrscht; mıt
dem Buchstaben (»S18ma«), dem Anfangsbuchstaben des griechischen Wortes Tür
den Teufel (Safandas), wurden dıe bösen Gje1lster bezeıichnet. DIie mıt Pfeıilen versehe-
NeTI Ögen, dıe N der »untere truktur« hervorgehen, bedeuten das den
ersten Menschen gerichtete teindlıche ırken des Versuchers !$

Der Abbruch der Freundschaft des Menschen mıiıt ott

DiIie Abtrennung des kleinen Dreiecks (das den Menschen symbolısıert) VOIN der
»oberen truktur« (dem In den Kreı1is eingeschrıiebenen gleichselitigen reieck).
che den Dreiem1igen Giott bedeutet. ıllustriert dıe Folgen der Ursünde den Abbruch
der Eınheıt mıt Giott und dıe Irennung VOIN ıhm DIie Verbindung des kleinen Dreiecks
(des Menschen) mıt der »untere Struktur«, dıe das e1c des Satans bedeutet.
ranschaulıcht den /ustand des ersten Menschen., der Urc den Abbruch der Freund-
schaft mıt Giott dıe Knechtschalft des Bösen geriet und den Tod erlıtt. Eıne De-
iimmıtion der Ursünde eINZ1IE 1m legalıstıschem Verständnıis. als »sündıger Unge-
horsam«. erfasst weder ıhr Wesen och ıhre Folgen vollständig.'”

Marla ist frel vVvoNn der Ursunde

DiIie Eınfügung des Marıa symbolısıerenden kleinen Dreiecks In dıe »obere ruk-
Uur«, dıe den Dreieimngen Giott darstellt (dıe Eınfügung Marıas wurde mıt eiıner g —
strichelten Linıe bezeichnet). ıllustriert dıe Wahrheıt. ass Marıa »1m 1NDII1C auft
dıe Verdienste Jesu Chrıist1i«, ıhres Sohnes. Ireı VOIN der Ursünde Ist: Marıa wurde
»VOor-erlöst« (prae-redempta) und Urc den eılıgen Gelst In dıe »Innere KOommu-
102 mıt den Personen der eılıgen Dreifaltigkeit« eingefügt. Marıa betrafen dıe
Konsequenzen der Ursünde nıcht: voll dernamıt (jott verein1gt, bewahrte S1e dıe
nader ursprünglıchen Heılıgkeıt, dıe Harmonie der ursprünglıchen Gerechtigkeit,
absolute Freiheıt VON en Eınflüssen des JTeufels, absolute Freiheıt VON jeglıcher,
selbst der geringsten Uun: DiIie Bezeıchnung »unbefleckt«., dıe etymologısc be-
deutet: »nıcht VO Schmutz der Unı Tleckt«., g1bt dıe außergewöhnlıche Aus-

1/ Vel ebd., 18—-19
18 Vgl 0—21
17 Vgl ebd., LD

dass sie dem Vater nicht gleich sind); negatio coaeternitatis (die Negierung, dass der
Sohn Gottes und der Heilige Geist gleicherweise ewig sind). Die symbolisch-geome-
trische Darstellung der Heiligen Dreifaltigkeit erleichtert die Korrektur der hier ge-
nannten Irrtümer.17

2.3. Die Freundschaft des Menschen mit Gott
Der Mensch wurde nach dem Bild Gottes und ihm ähnlich geschaffen, was das

kleine gleichseitige Dreieck illustriert. Seine Verbindung mit der »oberen Struktur«
(dem in den Kreis eingeschriebenen gleichseitigen Dreieck) bedeutet den Zustand
der Freundschaft des Menschen mit Gott. Die »untere Struktur« mit unregelmäßiger
Gestalt bedeutet das Reich des Satans, in dem Chaos und Verwirrung herrscht; mit
dem Buchstaben ς (»sigma«), dem Anfangsbuchstaben des griechischen Wortes für
den Teufel (satanas), wurden die bösen Geister bezeichnet. Die mit Pfeilen versehe-
nen Bögen, die aus der »unteren Struktur« hervorgehen, bedeuten das gegen den
 ersten Menschen gerichtete feindliche Wirken des Versuchers.18

2.4. Der Abbruch der Freundschaft des Menschen mit Gott
Die Abtrennung des kleinen Dreiecks (das den Menschen symbolisiert) von der

»oberen Struktur« (dem in den Kreis eingeschriebenen gleichseitigen Dreieck), we-
lche den Dreieinigen Gott bedeutet, illustriert die Folgen der Ursünde: den Abbruch
der Einheit mit Gott und die Trennung von ihm. Die Verbindung des kleinen Dreiecks
(des Menschen) mit der »unteren Struktur«, die das Reich des Satans bedeutet, ve-
ranschaulicht den Zustand des ersten Menschen, der durch den Abbruch der Freund-
schaft mit Gott unter die Knechtschaft des Bösen geriet – und den Tod erlitt. Eine De-
finition der Ursünde einzig im legalistischem Verständnis, d.h. als »sündiger Unge-
horsam«, erfasst weder ihr Wesen noch ihre Folgen vollständig.19

2.5. Maria ist frei von der Ursünde
Die Einfügung des Maria symbolisierenden kleinen Dreiecks in die »obere Struk-

tur«, die den Dreieinigen Gott darstellt (die Einfügung Marias wurde mit einer ge-
strichelten Linie bezeichnet), illustriert die Wahrheit, dass Maria »im Hinblick auf
die Verdienste Jesu Christi«, ihres Sohnes, frei von der Ursünde ist; Maria wurde
»vor-erlöst« (prae-redempta) und durch den Heiligen Geist in die »innere Kommu-
nion mit den Personen der Heiligen Dreifaltigkeit« eingefügt. Maria betrafen die
Konsequenzen der Ursünde nicht; voll der Gnade mit Gott vereinigt, bewahrte sie die
Gnade der ursprünglichen Heiligkeit, die Harmonie der ursprünglichen Gerechtigkeit,
absolute Freiheit von allen Einflüssen des Teufels, absolute Freiheit von jeglicher,
selbst der geringsten Sünde. Die Bezeichnung »unbefleckt«, die etymologisch be-
deutet: »nicht vom Schmutz der Sünde befleckt«, gibt die außergewöhnliche Aus -
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17 Vgl. ebd., S. 18–19.
18 Vgl. ebd., S. 20–21.
19 Vgl. ebd., S. 22–23.
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zeichnung und rhöhung Marıas nıcht vollständıg wıieder. In Marıa hat Giott eıne
würdıge Wohnung Tür seiınen Sohn vorbereıte

Die Menschwerdung des Sohnes (Gsottes
DIie Wahrheıt über den Sohn Gottes, der 1m Schoße Marıas eılıgen Ge1lst

empfangen« wurde., zeigen dıe Pfeıle auft der oberen Kreıislınie, dıe das Marıa Symbo-
l1sıerende Dreieck durchdringen. Um das »Herabkommen« des Sohnes Gottes,
dıe Menschwerdun. des Wortes, ıllustrıeren. wurde N der »oberen Struktur« eın
großbes gleichschenklıges Dreieck herausgezogen, welches Chrıistus bedeutet. Der
Sohn (jottes ist In se1ner ZaNzZCh Gottheıt, untrennbar VO Vater und VO eılıgzen
Gelst, Hımmel gekommen«, WAS der N der »oberen Struktur« herausgezogene
untere Kreı1is (Halbkreı1s) veranschaulıcht. DIie sıchtbare Dimension der Menschwer-
dung ıllustriert dıe one Chrıstı (Jesus VOIN azareth). dıe unsıchtbare Dimension das
gleichschenklıge Dreieck (der Mrystische Le1ib Christı dıe Kırche):; ein Bıld ze1gt dıe
Eınheıt der Person Chrıstı, des Menschgewordenen Gottes; Marıa ist dıe Mutter des

C’hristus« dıe Mutter der Kırche In der Lehre VON Christus wırd dıe
eıt VOIN seınem Menschse1in olt einselt1g exponiert; 1ımme herabgekommen«
wırd annn verstanden als » Weggehen« des Sohnes VO Vater und VO eılıgzen Geilst;
diese beıden Irrtümer können bezeichnet werden als KFYDIOAFLANISMUS (eiıne verbor-

Vel ebd., 24—)5

zeichnung und Erhöhung Marias nicht vollständig wieder. In Maria hat Gott eine
würdige Wohnung für seinen Sohn vorbereitet.20

2.6. Die Menschwerdung des Sohnes Gottes
Die Wahrheit über den Sohn Gottes, der im Schoße Marias »vom Heiligen Geist

empfangen« wurde, zeigen die Pfeile auf der oberen Kreislinie, die das Maria symbo-
lisierende Dreieck durchdringen. Um das »Herabkommen« des Sohnes Gottes, d.h.
die Menschwerdung des Wortes, zu illustrieren, wurde aus der »oberen Struktur« ein
großes gleichschenkliges Dreieck herausgezogen, welches Christus bedeutet. Der
Sohn Gottes ist in seiner ganzen Gottheit, untrennbar vom Vater und vom Heiligen
Geist, »vom Himmel gekommen«, was der aus der »oberen Struktur« herausgezogene
untere Kreis (Halbkreis) veranschaulicht. Die sichtbare Dimension der Menschwer-
dung illustriert die Ikone Christi (Jesus von Nazareth), die unsichtbare Dimension das
gleichschenklige Dreieck (der Mystische Leib Christi – die Kirche); ein Bild zeigt die
Einheit der Person Christi, des Menschgewordenen Gottes; Maria ist die Mutter des
»ganzen Christus« – die Mutter der Kirche. In der Lehre von Christus wird die Wahr-
heit von seinem Menschsein oft einseitig exponiert; »vom Himmel herabgekommen«
wird dann verstanden als »Weggehen« des Sohnes vom Vater und vom Heiligen Geist;
diese beiden Irrtümer können bezeichnet werden als Kryptoarianismus (eine verbor-
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SCHEC Negierung der Gottheıt Chrıist1) SOWI1e als Anachorese des Sohnes (gr anachoreo
ückzug), das Zerreißben der Eınheıt der eılıgen Dreifaltigkeıt Urc das

»Herabsteigen« des Sohnes (jottes VO Hımmel auft dıe Erde

Die Menschwerdung des Ssohnes (sottes die Geburt der Kiıirche
» Der Inkarnationstheorie zufolge, auch ontologısche Ooder mystısche Theorıe g —

(Ur1igenes, C'lemens VOIN Alexandrıa. Gregor VON VSSa, hI Kyrıuli VOIN Ale-
xandrıa. sel LDuns Scotus. Öhler. Teıiılhard de C'hardın u.a.), wurde die

Kiıirche OChristı bereıits Im Augenblick der Menschwerdung des Sohnes
(sottes vseboren, dıe dıe Morgenröte des Reıiches (jottes bıldete In der Men-
schwerdung vollzog sıch dıe vollkommenste Art der rlösung, dıe auft ontischer Ve-
rein1gung (jottes und des Menschen auft personale (hypostatısche) Welse beruht
es andere ist annn 11UT och dıe hıstorısche Entfaltung dieses Mysteriums. Somıt
wurde dıe Kırche In Bethlehem Ooder schon In Nazareth geboren« (CZ artnık). DIie
dauerhafte Quelle kırc  ı1ıcher Kommunılion 11USS In der Christologıe gesucht werden:
der Menschgewordene ist In sıch selbst dıe Kommunıion (jottes mıt den Menschen.,
und der t1efste Kern des Christentums lässt sıch zurückführen auft dıe eiılnahme
Mysterium der Menschwerdung J Katzınger). DIie Menschwerdung des Sohnes
(jottes ist gleichsam dıe über den VOIN der Ursünde geschaffenen Abgrund gebaute
Brücke «?! s 111U85585 betont werden. ass cdiese AaUS zwel Kreisen und Zzwel Dreiecken
zusammengesetzte und In vertikaler Posıtion mıteinander verbundene geometrıische
Struktur In en darauffolgenden Darstellungen In modiılı7zıerter Form den » Kern«
der grafisch-geometrischen Methode bıldet

Ebd.., 285—20

gene Negierung der Gottheit Christi) sowie als Anachorese des Sohnes (gr. anachoreo
– Rückzug), d.h. das Zerreißen der Einheit der Heiligen Dreifaltigkeit durch das
 »Herabsteigen« des Sohnes Gottes vom Himmel auf die Erde.

2.7. Die Menschwerdung des Sohnes Gottes – die Geburt der Kirche
»Der Inkarnationstheorie zufolge, auch ontologische oder mystische Theorie ge-

nannt (Origenes, Clemens von Alexandria, hl. Gregor von Nyssa, hl. Kyrill von Ale-
xandria, sel. Duns Scotus, J. A. Möhler, P. Teilhard de Chardin u.a.), wurde die
ganze Kirche Christi bereits im Augenblick der Menschwerdung des Sohnes
Gottes geboren, die die Morgenröte des Reiches Gottes bildete […]. In der Men-
schwerdung vollzog sich die vollkommenste Art der Erlösung, die auf ontischer Ve-
reinigung Gottes und des Menschen auf personale (hypostatische) Weise beruht.
Alles andere ist dann nur noch die historische Entfaltung dieses Mysteriums. Somit
wurde die Kirche in Bethlehem oder schon in Nazareth geboren« (Cz. Bartnik). Die
dauerhafte Quelle kirchlicher Kommunion muss in der Christologie gesucht werden:
der Menschgewordene ist in sich selbst die Kommunion Gottes mit den Menschen,
und der tiefste Kern des Christentums lässt sich zurückführen auf die Teilnahme am
Mysterium der Menschwerdung (J. Ratzinger). Die Menschwerdung des Sohnes
Gottes ist gleichsam die über den von der Ursünde geschaffenen Abgrund gebaute
Brücke.«21 Es muss betont werden, dass diese aus zwei Kreisen und zwei Dreiecken
zusammengesetzte und in vertikaler Position miteinander verbundene geometrische
Struktur in allen darauffolgenden Darstellungen in modifizierter Form den »Kern«
der grafisch-geometrischen Methode bildet.
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21 Ebd., S. 28–29.
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Das Mysterium der rlösung
|DER Mysterium der rlösung wurde In Orm drelier grafischer Darstellungen VOI-

deutlıcht. dıe nacheimander dıe Mrysterıen des ırdıschen Lebens Christı 22 das erlösen-
de Leiıden und Sterben Christi” SOWw1e dıe Auferstehung und HımmelfTahrt Christi“*
ıllustrieren. » Als Herr der Welt und der Geschichte und als aup se1ner Kırche ble1ibt
der verherrlichte Christus auft geheimnısvolle Welse auft der Erde., se1ın e1i1c In
der Kırche schon als Keım und Anfang gegenwärtig ist «2 Um diese Wahrheıt
ıllustrieren. wurde In obıge Struktur dıe one des ar  erzigen Christus In stark
aufgehellter Orm eingeschrıeben gleichsam lıchtdurchdrungen. »Ich bın das 1C
der elt« (J 5,12) DIie Eınführung dieser Modiıfltıkation begründete der Autor der
Methode mıt der Notwendigkeıt, das Prinzıp der kkomodatıon berücksichtigen.
s 11USS betont werden. ass diese Modiltıkation In en weıteren grafischen Darstel-
lungen beıbehalten wurde.

Die Ausgleßung des eiligen (selstes
»Am Pfingsttag (am Ende der sıeben Usterwochen) vollendet sıch das Pascha

Chrıistı In der Ausgjebung des eılıgen (jelstes. Dieser wırd als göttlıche Person
olfenbar. gegeben und mıtgeteilt. Christus der Herr spendet den Gje1lst In Überfülle «

22 Vgl ebd., 31
23 Vgl ebd., 35
24 Vgl ebd.,
25 Katech1smus der Katholischen Kırche Kompendium 135

2.8. Das Mysterium der Erlösung
Das Mysterium der Erlösung wurde in Form dreier grafischer Darstellungen ver-

deutlicht, die nacheinander die Mysterien des irdischen Lebens Christi,22 das erlösen-
de Leiden und Sterben Christi23 sowie die Auferstehung und Himmelfahrt Christi24

illustrieren. »Als Herr der Welt und der Geschichte und als Haupt seiner Kirche bleibt
der verherrlichte Christus auf geheimnisvolle Weise auf der Erde, wo sein Reich in
der Kirche schon als Keim und Anfang gegenwärtig ist.«25 Um diese Wahrheit zu
 illustrieren, wurde in obige Struktur die Ikone des Barmherzigen Christus in stark
 aufgehellter Form eingeschrieben – gleichsam lichtdurchdrungen. »Ich bin das Licht
der Welt« (J 8,12). Die Einführung dieser Modifikation begründete der Autor der
Methode mit der Notwendigkeit, das Prinzip der Akkomodation zu berücksichtigen.
Es muss betont werden, dass diese Modifikation in allen weiteren grafischen Darstel-
lungen beibehalten wurde.

2.9. Die Ausgießung des Heiligen Geistes
»Am Pfingsttag (am Ende der sieben Osterwochen) vollendet sich das Pascha

Christi in der Ausgießung des Heiligen Geistes. Dieser wird als göttliche Person
 offenbar, gegeben und mitgeteilt. Christus der Herr spendet den Geist in Überfülle.«
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22 Vgl. ebd., S. 31.
23 Vgl. ebd., S. 33.
24 Vgl. ebd., S. 35.
25 Katechismus der Katholischen Kirche. Kompendium 133.
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(KKK 731) » [Damals wurde dıe Kırche VOT der enge Öltfentlich bekanntgemacht,
dıe usbreıtung des Evangelıums den Heıden Urc dıe Verkündigung ahm
ıhren Anfang.« (KKK 767) 26

2.10 Die Kiıirche OChrist] der »QaNZC hristus« (KKK 795)
»Chrıistus »1st das aup des Leı1ıbes, der Leı1b aber ist dıe Kırche« (Kol L, L185) DIie

Kırche ebht AaUS ıhm. In ıhm und Tür ıhn Christus und dıe Kırche bılden den
Christus« (hl Augustinus). »Haupt und G lıeder Sınd gleichsam eine mystısche Per-

(hl TIThomas VOIN Aquin)«.* Diese Darstellung korrigliert den heute verbreıteten
Irrtum der theologıschen TIrıchotomie (gr ftrichd In rel eıle., SE fome Zerteiulung).
dıe In der völlıgen Irennung (jottes In der Eınen eılıgen Dreifaltigkeıt VON Christus
und VOIN der Kırche 7UAusdruck ommt DIie (jenese dieses Irrtums 11USS In den In
der Sakralkunst welıt verbreıteten populären Darstellungen des Bıldes Chrıistı In der
menschlıchen Ikone gesucht werden. DIe Lehre VON der Kırche., dem Mystischen
Leı1b Chriıst1., verbleıbt olt In der rein theoretischen Sphäre und besıtzt keiınen eZzug
ZUT Kategorie des alltäglıchen Lebens DiIie Bezeıchnung »Kırche« wırd 1m UMSaNZS-
sprachliıchen Verständnıs olt 11UT auftf dıe kırchliche Hıerarchıie bezogen, auft den
apst, dıe 1SCHNOTIe und dıe Priester. Und der In bıldlıcher Form dargestellte Dre1ie-
inıge Giott wırd nıcht mıt dem Höchsten Geistigen Wesen assozuert. welches dıe g —

36—37/
F Katech1smus der Katholischen Kırche Kompendium 157

(KKK 731). »Damals wurde die Kirche vor der Menge öffentlich bekanntgemacht,
die Ausbreitung des Evangeliums unter den Heiden durch die Verkündigung nahm
ihren Anfang.« (KKK 767).26

2.10. Die Kirche Christi – der »ganze Christus« (KKK 795)
»Christus »ist das Haupt des Leibes, der Leib aber ist die Kirche« (Kol 1, 18). Die

Kirche lebt aus ihm, in ihm und für ihn. Christus und die Kirche bilden den »ganzen
Christus« (hl. Augustinus). »Haupt und Glieder sind gleichsam eine mystische Per-
son« (hl. Thomas von Aquin)«.27 Diese Darstellung korrigiert den heute verbreiteten
Irrtum der theologischen Trichotomie (gr. trichá – in drei Teile, gr. tomé – Zerteilung),
die in der völligen Trennung Gottes in der Einen Heiligen Dreifaltigkeit von Christus
und von der Kirche zum Ausdruck kommt. Die Genese dieses Irrtums muss in den in
der Sakralkunst weit verbreiteten populären Darstellungen des Bildes Christi in der
menschlichen Ikone gesucht werden. Die Lehre von der Kirche, dem Mystischen
Leib Christi, verbleibt oft in der rein theoretischen Sphäre und besitzt keinen Bezug
zur Kategorie des alltäglichen Lebens. Die Bezeichnung »Kirche« wird im umgangs-
sprachlichen Verständnis oft nur auf die kirchliche Hierarchie bezogen, d.h. auf den
Papst, die Bischöfe und die Priester. Und der in bildlicher Form dargestellte Dreie-
inige Gott wird nicht mit dem Höchsten Geistigen Wesen assoziiert, welches die ge-
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26 Ebd., S. 36–37.
27 Katechismus der Katholischen Kirche. Kompendium 157.
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mte ımmlısche und ırdısche Wırklıiıchkeıit durc  rıngt. DiIie Darstellung »COCHrIstus
FOTUS<«, In der dıe ynthese der Glaubenslehre kumulıert, ze1gt eindeut1g, ass dıe
Irennung VO Christus« eıne Irennung VOIN (jott und VOIN der Kırche be-
deutet. Kıne andere UOption g1bt nıcht *S

Hınzugefügt werden INUSS, ass sıch der Autor 1m weıteren Verlauf se1ıner Arbeıt
be1l der Erklärung er theologıschen Fragen cdieser Darstellung des »CHrIstus OIHS«
bedient (ın verschiedenen Modifkkationen), In der dıe oben erwähnten Diımensionen
(dıe trinıtarısche. dıe chrıistozentrische und dıe ekkles1ale) verem1gt und In ıhrer V1-
uvellen Sıchtbarkei evıident SIN Dadurch können dıe einzelnen G’laubenswahrheıten
ımmer In diesem integralen Kontext aufgezeıigt werden. WAS In den rein verbalen Hr-
Lassungen, deren sıch dıe tracıtionelle Theologıe bedıient. sehr schwıer1g, WEn nıcht

unerreichbar ist Diese Darstellung des »CHArISEUS OlUS« wırd annn Be-
rücksichtigung entsprechender Modiftiıkationen 7U Referieren VOIN Problemen N

verschıiedenen Gebleten der Theologıe angewandt, deren Themenbereıche mıteiınan-
der verTlochten Sınd oder sıch teiılweılise decken

Unter Verwendung verschledener Modiftıkationen der Darstellung des »COCHrIstus
OLIUNS« ıllustriert und espricht der Autor Fragen N olchen Bereichen W1e gape-
ologıe (dıe Kırche als »Gemeinschaft der Liebe«: dıe Ahnlichwerdung mıt Christus

das Wachstum der 1ebe: dıe Nächstenhebe In der 1e Chriıstı: 1e und Wohl-
tätigkeit),“ >  ramentologıe ( Taufe Eınfügung In den Leı1b Christı Kırche: dıe

28 Vgl ebd., 5 38—359
29 Vgl 255

samte himmlische und irdische Wirklichkeit durchdringt. Die Darstellung »Christus
totus«, in der die Synthese der Glaubenslehre kumuliert, zeigt eindeutig, dass die
Trennung vom »ganzen Christus« eine Trennung von Gott und von der Kirche be-
deutet. Eine andere Option gibt es nicht.28 

Hinzugefügt werden muss, dass sich der Autor im weiteren Verlauf seiner Arbeit
bei der Erklärung aller theologischen Fragen dieser Darstellung des »Christus totus«
bedient (in verschiedenen Modifikationen), in der die oben erwähnten Dimensionen
(die trinitarische, die christozentrische und die ekklesiale) vereinigt und in ihrer vi-
suellen Sichtbarkeit evident sind. Dadurch können die einzelnen Glaubenswahrheiten
immer in diesem integralen Kontext aufgezeigt werden, was in den rein verbalen Er-
fassungen, deren sich die traditionelle Theologie bedient, sehr schwierig, wenn nicht
sogar unerreichbar ist. Diese Darstellung des »Christus totus« wird dann – unter Be-
rücksichtigung entsprechender Modifikationen – zum Referieren von Problemen aus
verschiedenen Gebieten der Theologie angewandt, deren Themenbereiche miteinan-
der verflochten sind oder sich teilweise decken.

Unter Verwendung verschiedener Modifikationen der Darstellung des »Christus
totus« illustriert und bespricht der Autor Fragen aus solchen Bereichen wie Agape-
tologie (die Kirche als »Gemeinschaft der Liebe«; die Ähnlichwerdung mit Christus
– das Wachstum der Liebe; die Nächstenliebe in der Liebe Christi; Liebe und Wohl-
tätigkeit),29 Sakramentologie (Taufe – Einfügung in den Leib Christi – Kirche; die
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28 Vgl. ebd., S. 38–39.
29 Vgl. ebd., S. 42–53.
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Fırmung; dıe Sakramente der Heılung; Eucharıstıe, Priestertum. Ehe),* Eschatologıe
(das Purgatorium als Prozess der weıteren Vervollkommnung); dıe Begierdetaufe
eıne C(C'hance Tür a  e dıe als Ireiwillıge Irennung VON Gott; dıe »Gemeinschaft
der Heılıgen« In eıner 1ebe: dıe Ahnlichwerdung mıt Christus Urc ollkommene
1e als Antızıpatıon des Himmels)*'.

Neue Perspektiven der Theologte
Die Kinführung paralleler verbaler und orafisch-bildlicher Erfassungen

DiIie verbale Vermittlung erTullte bısher eıne grundlegende Funktion In der Theolo-
g1e, und annn mıt ec ANSZCHNOMMNE: werden. ass S1e ZUT Vermittlung der Tau-
ensiehre auch weıterhın als wichtiges und prinzıplelles Instrument angewandt WeeTI-
den WIrd. Der mıt der Eınführung der grafisch-geometrischen Methode verbundene
CUuec Vorschlag bedeutet keineswegs eiınen Verzicht auft dıe verbale Vermittlung,
SZahlz 1m Gegenteil: erkennt dıe Notwendigkeıt ıhrer ahrung und Anwendung
aufgrun: ıhrer wıichtigen und unersetzlıiıchen Inıtiations- und Formationsfunktion
DIie Prämıissen der grafisch-geometrischen Methode werden denen unzugänglıch und
geradezu unverständlıch bleıben. dıe sıch keıne elementaren Kenntnisse der Tau-
enslehre., gestuütz auft und Katechismus. erworben en DIie Eınführung V1-
uvueller ErTassungen ist er als e1in sekundäres Element verstehen. Aus diıesem
Girunde 11185585 das Prinzıp des Parallelısmus gewahrt bleiben. dıe geometrischen

Vel ebd., 46—47, 56—6 7, 50)—6
Vel ebd., G8— I7

Firmung; die Sakramente der Heilung; Eucharistie, Priestertum, Ehe),30 Eschatologie
(das Purgatorium als Prozess der weiteren Vervollkommnung); die Begierdetaufe –
eine Chance für alle?; die Hölle als freiwillige Trennung von Gott; die »Gemeinschaft
der Heiligen« in einer Liebe; die Ähnlichwerdung mit Christus durch vollkommene
Liebe als Antizipation des Himmels)31.

3. Neue Perspektiven der Theologie
3.1. Die Einführung paralleler – verbaler und grafisch-bildlicher – Erfassungen

Die verbale Vermittlung erfüllte bisher eine grundlegende Funktion in der Theolo-
gie, und es kann mit Recht angenommen werden, dass sie zur Vermittlung der Glau-
benslehre auch weiterhin als wichtiges und prinzipielles Instrument angewandt wer-
den wird. Der mit der Einführung der grafisch-geometrischen Methode verbundene
neue Vorschlag bedeutet keineswegs einen Verzicht auf die verbale Vermittlung,
ganz im Gegenteil: er erkennt die Notwendigkeit ihrer Wahrung und Anwendung
auf grund ihrer wichtigen und unersetzlichen Initiations- und Formationsfunktion an.
Die Prämissen der grafisch-geometrischen Methode werden denen unzugänglich und
geradezu unverständlich bleiben, die sich keine elementaren Kenntnisse der Glau-
benslehre, gestützt auf Bibel und Katechismus, erworben haben. Die Einführung vi-
sueller Erfassungen ist daher als ein sekundäres Element zu verstehen. Aus diesem
Grunde muss das Prinzip des Parallelismus gewahrt bleiben, d.h. die geometrischen
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30 Vgl. ebd., S. 46–47, 56–67, 60–67.
31 Vgl. ebd., S. 68–77.
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Bılder mussen ımmer VOIN eıner entsprechenden Erklärung In verbaler orm begleıtet
se1n.

Andererseı1ıts ist hervorzuheben., ass dıe Theologıe dank der Eınführung visueller
Darstellungen den Erwartungen des heutigen Menschen entgegenkommt, der In
iner Kezeption Ja weıtgehend Urc eıne » Kultur des Bıldes« gestaltet wurde., und
ass S$1e dadurch auch methodologısch reichhaltıger wırd und CUuec wıissenschaftlıche
und dıdaktısche Vorzüge gewınnt. DIe N geometrischen Fıguren bestehenden Bılder
ıllustrieren dıe besprochenen Glaubenswahrheılten klar und eutl1ic Urc diese
geometrısche Erfassung gewınnt dıe Theologıe Evıdenz und UOffensic  ıchkeıt.

WIe 1e8s In den empıirischen Wıssenschaften der Fall ist DiIie Eınführung derartıger
Vısualısıerungen annn entschei1dend ZUT Überwindung der Schwierigkeiten beıitragen,
dıe mıt der Komplızıertheıt,elund Mehrdeutigkeıt der In der Theologıe olt
verwendeten Verbalfassungen verbunden SINd.

EKın welılterer Vorzug visueller., mıt N geometrischen Fıguren bestehenden
Zeichnungen operlierender Formen 1e2 In der grafischen Kurzform., dıe auch eıne
Erinnerungshilfe darstellt 1C ohne TUN! schrıeb Turgenjew: »Eıne eıiıch-
NUuNng stellt visuell EeIW. VOrL., WAS 1m Buch mehrere Seılıten einnimmt .«“* DiIie zeıtge-
nössısche Theologıe, dıe sıch olt abstrakter und raltınıerter Wortformen bedıient.
pricht dıe Vorstellungskraft des Menschen nıcht sondern stÖöl3St sprichwörtlıc
»Ins Leere«. DIie ständıg ach und ımmer eCcLIWOILTECNETIEN Formen verbaler
Vermittlung suchenden Theologen begehen leicht den Fehler der »kenophonia«
(gr kenÖs leer. DLpn Klang), S1e praktızıeren »leeres Geschwätz«,
der hI Paulus schon seiınen Schüler Timotheus gewarnt hat (vgl Tım 6, 20:; Tım
2, 16)

Dank der geometrischen Ilustrationen gewınnt dıe Vermittlung der Glaubenswahr-
heıten gew1ıssermaßen »Konkretheıt«. DIe Eınführung grafischer Darstellungen
ZUT rklärung geistiger Wahrheıten erleichtert dıe Erkenntnis VOIN Sachverhalten. dıe

abstrakt und 11UTr schwer Vorste  ar waren

Die Überwindung des »Segmentcharakters« der zeitgenössischen Theologie
Am Schluss se1ıner Arbeıt Synteza feologii UJECIU graficznym Wydanite drug2ie,

DOSZEFZOFLE Tasst der Autor se1ıne Methode mıt Worten ZUSAMHNUNEN, dıe sıch ohnt,
dieser Stelle vollständıg zıtleren: » DIe grafisch-geometrische Methode bletet

eıne globale Vısıon der Theologıe In chrıstozentrischer Erfassung. DIie gesamte
Heıilsgeschichte strebt hın Christus (Diagramme 1—4) In se1ıner göttlıch-menschlı-
chen Struktur 1agramme 5_7)7 In ıhm iindet S$1e ıhr Z1e]l (Diagramme S—10) und
ıhre Erfüllung (Diagramme 11—-172 SOWw1e 16) SOWI1e ıhre eschatısche Vervollständi-
ZUNS 1agramme 13 und 15) In eiıner grafisch-bildlıchen Darstellung (Diagramm

die Kiırche CHristi >der ChristuS<) wırd ıhre Eınheıt (CHrISIuS fOTUS) und
Multidiımensionalıtät ( Vielaspekthaftigkeit) erkennbar.« In dieser eınen Darstellung
werden olgende Aspekte visuell erkennbar: der theozentrische. trinıtarısche. PNCU-

(Z und lenskowı1e (He.), Myste WIEC jestem. Aforyzmy, MAKSYMy, sentencje, Warszawa 2000,
331

Bilder müssen immer von einer entsprechenden Erklärung in verbaler Form begleitet
sein. 

Andererseits ist hervorzuheben, dass die Theologie dank der Einführung visueller
Darstellungen den Erwartungen des heutigen Menschen entgegenkommt, der in se-
iner Rezeption ja weitgehend durch eine »Kultur des Bildes« gestaltet wurde, und
dass sie dadurch auch methodologisch reichhaltiger wird und neue wissenschaftliche
und didaktische Vorzüge gewinnt. Die aus geometrischen Figuren bestehenden Bilder
illustrieren die besprochenen Glaubenswahrheiten klar und deutlich. Durch diese
geometrische Erfassung gewinnt die Theologie an Evidenz und Offensichtlichkeit,
so wie dies in den empirischen Wissenschaften der Fall ist. Die Einführung derartiger
Visualisierungen kann entscheidend zur Überwindung der Schwierigkeiten beitragen,
die mit der Kompliziertheit, Unklarheit und Mehrdeutigkeit der in der Theologie oft
verwendeten Verbalfassungen verbunden sind. 

Ein weiterer Vorzug visueller, mit aus geometrischen Figuren bestehenden 
Zeichnungen operierender Formen liegt in der grafischen Kurzform, die auch eine
Erinnerungshilfe darstellt. Nicht ohne Grund schrieb I. Turgenjew: »Eine Zeich-
nung stellt visuell etwas vor, was im Buch mehrere Seiten einnimmt.«32 Die zeitge-
nössische Theologie, die sich oft abstrakter und raffinierter Wortformen bedient,
spricht die Vorstellungskraft des Menschen nicht an, sondern stößt sprichwörtlich
»ins Leere«. Die ständig nach neuen und immer verworreneren Formen verbaler
 Vermittlung suchenden Theologen begehen leicht den Fehler der »kenophonia« 
(gr. kenós – leer, gr. phoné – Klang), d.h. sie praktizieren »leeres Geschwätz«, wovor
der hl. Paulus schon seinen Schüler Timotheus gewarnt hat (vgl. 1 Tim 6, 20; 2 Tim
2, 16).

Dank der geometrischen Illustrationen gewinnt die Vermittlung der Glaubenswahr-
heiten gewissermaßen an »Konkretheit«. Die Einführung grafischer Darstellungen
zur Erklärung geistiger Wahrheiten erleichtert die Erkenntnis von Sachverhalten, die
sonst abstrakt und nur schwer vorstellbar wären.

3.2. Die Überwindung des »Segmentcharakters« der zeitgenössischen Theologie
Am Schluss seiner Arbeit Synteza teologii w ujęciu graficznym. Wydanie drugie,

poszerzone fasst der Autor seine Methode mit Worten zusammen, die es sich lohnt,
an dieser Stelle vollständig zu zitieren: »Die grafisch-geometrische Methode bietet
eine globale Vision der Theologie in christozentrischer Erfassung. Die gesamte
 Heilsgeschichte strebt hin zu Christus (Diagramme 1–4) in seiner göttlich-menschli-
chen Struktur (Diagramme 5–7); in ihm findet sie ihr Ziel (Diagramme 8–10) und
ihre Erfüllung (Diagramme 11–12 sowie 16) sowie ihre eschatische Vervollständi-
gung (Diagramme 13 und 15). In einer grafisch-bildlichen Darstellung (Diagramm 8
– die Kirche Christi – ›der ganze Christus‹) wird ihre Einheit (Christus totus) und
Multidimensionalität (Vielaspekthaftigkeit) erkennbar.« In dieser einen Darstellung
werden folgende Aspekte visuell erkennbar: der theozentrische, trinitarische, pneu-
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matısche. chrıstozentrische. ekklesıale., agapetische, heilsgeschıichtliche und eschatı-
sche Aspekt.«
s ist dem Autor gelungen, In grafischen Darstellungen mıt azZu parallelen Hr-

klärungen 1m Abrıss eıne zusammenfTassende., globale Vısıon der Theologıe QauTfZU-
zeigen und solche Inhalte geschickt eiınem logıschen (jJanzen verbinden. dıe
Te1ilgebiete der Theologıe bılden WIe dıe Irmitologie, Heıilsgeschichte, Dämonologıe,
Marıologıe, Christologie, Ekklesiologıie, Soterl10logıe, Pneumatologie, Agapetologıe,
>  ramentologı1e, christliche Spırıtualität SsOw1e Eschatologıie. e1 werden. WAS

besonders unterstrichen werden INUSS, dıe einzelnen »CGilieder« der esamtdarlegung
keineswegs N ıhrem Kontext ger1ssen, sondern S1e bılden W1e Bauste1ine eın I0-
DISC strukturıertes. geschlossenes (Janzes.

Eine allgemeın verständliche Theologie
Krystian (jJawron verwelst auft den Popularısıerungswert der grafisch-geometrI1-

schen Methode und stellt test » Der große polnısche Bıbelwıssenschalftler Stanıstaw
Grzybek hat olt betont, ass der zeıtgenÖssısche ensch eıne Ssogenannte »Lieht the-
Ol02Yy« braucht, eıne Theologıe, dıe ıhm auft verständlıche und spannende WeIlse
nahegebracht wırd, damıt S1e 1m Zug, 1m HBuUus oder auch auft der grünen Wılese lesen
annn Dieser zutreitende Katschlag des Bıblısten AUS Ischenstochau hat In der > DracZ-
kowsk1-Methode« 1U eınen konkreten Vorschlag gefunden.«“* Und aldemarure
betont, ass dank der Sprache, welcher sıch dıe grafisch-geometrische Methode be-
dıent. dıe Theologıe 11UN auch Tür dıejen1gen verständlıich wırd. dıe S1e nıcht stuchert
en Tür alle., dıe Schwierigkeıitenenmıt dem Verständnıs des phılosophıschen
und theologıschen Vokahbhulars «

Diese Außerungen betonen dıe Bedeutung eiıner allgemeınen Popularısıerung der
Theologıe In ıhrer grafisch-geometrischen ErTfassung. Ihre Vorzüge lıegen sowohl In
der Knappheıt als auch In der leicht zugänglıchen und verständlıchen orm der [ Dar-
legung uberdem 111U85585 erwähnt werden. ass eıne el der VOIN TaCZ-
kowskı herausgegebenen Arbeıten ZUT grafhisch-geometrıischen Methode 11UTr über
eınen geringen Buchumfang verfügen. SO 79| dıe besprochene zweıte Auflage VOIN

Synteza feologil UJECIU graficznym© 11UT XX Seıten. dıe Arbeıt To Katechizmu
UJECIU graficznym (Kurzfassung des Katechtismus In grafischen Darstellungen)' ral
Seıten., Die Theotogte In geometrischer Darstellung”® 51 Seılıten und Supernatural
Geometry” Seılıten.

AA DraczkKowskı, Synteza eologil HJECIU eraficznym..., OP-C1 —X
(Jawron, 2t0da FOSTM rewelacyind, > W1iadOomosSc1« Polska 1sJa Katolicka SZWa]Ccarıl, 362

45 Vel Uure. Draczkowskt, Supernatura. (reometry, 1a hblin 2004, Dp.DÖ, »Urbaniana University
Journal«, (2006),
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matische, christozentrische, ekklesiale, agapetische, heilsgeschichtliche und eschati-
sche Aspekt.«33

Es ist dem Autor gelungen, in 30 grafischen Darstellungen mit dazu parallelen Er-
klärungen im Abriss eine zusammenfassende, globale Vision der Theologie aufzu -
zeigen und solche Inhalte geschickt zu einem logischen Ganzen zu verbinden, die
 Teilgebiete der Theologie bilden wie die Trinitologie, Heilsgeschichte, Dämonologie,
Mariologie, Christologie, Ekklesiologie, Soteriologie, Pneumatologie, Agapetologie,
Sakramentologie, christliche Spiritualität sowie Eschatologie. Dabei werden, was
besonders unterstrichen werden muss, die einzelnen »Glieder« der Gesamtdarlegung
keineswegs aus ihrem Kontext gerissen, sondern sie bilden – wie Bausteine – ein lo-
gisch strukturiertes, geschlossenes Ganzes.

3.3. Eine allgemein verständliche Theologie
Krystian Gawron verweist auf den Popularisierungswert der grafisch-geometri-

schen Methode und stellt fest: »Der große polnische Bibelwissenschaftler Stanisław
Grzybek hat oft betont, dass der zeitgenössische Mensch eine sogenannte ›light the-
ology‹ braucht, d.h. eine Theologie, die ihm auf verständliche und spannende Weise
nahegebracht wird, damit er sie im Zug, im Bus oder auch auf der grünen Wiese lesen
kann. Dieser zutreffende Ratschlag des Biblisten aus Tschenstochau hat in der ›Drącz-
kowski-Methode‹ nun einen konkreten Vorschlag gefunden.«34 Und Waldemar Turek
betont, dass dank der Sprache, welcher sich die grafisch-geometrische Methode be-
dient, die Theologie nun auch für diejenigen verständlich wird, die sie nicht studiert
haben – für alle, die Schwierigkeiten haben mit dem Verständnis des philosophischen
und theologischen Vokabulars.«35

Diese Äußerungen betonen die Bedeutung einer allgemeinen Popularisierung der
Theologie in ihrer grafisch-geometrischen Erfassung. Ihre Vorzüge liegen sowohl in
der Knappheit als auch in der leicht zugänglichen und verständlichen Form der Dar-
legung. Außerdem muss erwähnt werden, dass eine ganze Reihe der von F. Drącz-
kowski herausgegebenen Arbeiten zur grafisch-geometrischen Methode nur über
einen geringen Buchumfang verfügen. So zählt die besprochene zweite Auflage von
Synteza teologii w ujęciu graficznym36 nur 88 Seiten, die Arbeit Skrót Katechizmu w
ujęciu graficznym (Kurzfassung des Katechismus in grafischen Darstellungen)37 71
Seiten, Die Theologie in geometrischer Darstellung38 51 Seiten und Supernatural
Geometry39 50 Seiten.
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33 F. Drączkowski, Synteza teologii w ujęciu graficznym..., op.cit.., S. 80–82.
34 K. Gawron, Metoda po prostu rewelacyjna, »Wiadomości« Polska Misja Katolicka w Szwajcarii, 362
(2001), S. 8.
35 Vgl. W. Turek, F. Drączkowski, Supernatural Geometry, Lublin 2004, pp.50, »Urbaniana University
Journal«, 3 (2006), S. 244.
36 Lublin 2014.
37 Lublin-Sandomierz 2002.
38 Lublin 2004.
39 Lublin 2004.
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Um das (jJanze zusammenzufassen. 11185585 testgestellt werden. ass diese VOr-
schläge nıcht In Kategorien verstanden werden dürfen. dıe den trachıtionellen theolo-
gıschen Arbeıten wıdersprechen, sondern als deren Ergänzung und als omplemen-
tare LÖSUNg. Von gele.  en Theologen und Spezlalısten durchgeführte spezlalıstische
und detailherte Forschungen werden auch weıterhın eıne ührende und grundlegende

pIelen und über den Fortschriutt und dıe Entwıicklung der Theologıe entsche-
iıden. DIe VOIN Draczkowskı iınıtnerte und VOIN rukowskı. Szulıst und Wa-
s1ılewsk1ı und anderen weıtergeführte CUuec ıchtung annn grundsätzlıc eiıner Po-
pularısıerung der Theologıe und ıhrer Anwendung In dem 1m weıtesten Sinne VOI-
standenen Kerygma der Kırche ıhrer Verkündigung beıtragen. Dadurch wırd das
ew1ge Deposıtum des Wortes (jottes besser zugänglıch und auch ımmer verständlı-
cher werden. Diese ıchtung annn eiınen wırklıchen Wendepunkt In der Theologıe
bedeuten., hnlıch WIe einst dıe »Gutenbergische Wende« auft dem Geblet des Ort-
schritts der Kultur und Zivilısation In Europa und In der Welt

»Gutenbergian« Turning Poynnt IN eology

SUMMAFY
DY USINg Ihe lerm » Gutenbergian turnıng HOomMT« basıcaliy MmMean}n Ihe turnabout OWING

Gutenberg, Ihe result OT IC| WaS Ihe Un versa|l AGCGESsSS OO and, consequently, KNOWwWIed-
and SCIeENCE. Contemporary e0109Yy, DYy WaYy OT analogy, Ihe STATIUS sSiımılar Ihat

OT KNOowledge and SCIENCE hefore Gutenberg’s IımMmes esigne‘ Stricty for alıtes and äavalıllable
Just SmaI| OT specialist iheologlans. Ihe question Aarıses whetner InıS STAIUS OT EX(-

[USIVILY OT eOl0gy MNay change. In er words, hat Eyxient and NOW uch Inıs alıte
eOl0gYy Gan PEeCcOoMe Dopular. VWhen answering Inıs question, T IS ortn noting MEeEW
InOodC appeare Ihe contemporary »INeOology markei«, IC| IS called Ihe graphica-
on metihod CIr geometrica| metihod 1{sS application n broadiy understood eOl0gYy MNay ake
eOl0gYy tself mOre avalılable GCVETVOTNE and contrihute IS Hopularızation througNn Ihe KE-

OT Ihe Church

Um das Ganze zusammenzufassen, muss festgestellt werden, dass diese Vor-
schläge nicht in Kategorien verstanden werden dürfen, die den traditionellen theolo-
gischen Arbeiten widersprechen, sondern als deren Ergänzung und als komplemen-
täre Lösung. Von gelehrten Theologen und Spezialisten durchgeführte spezialistische
und detaillierte Forschungen werden auch weiterhin eine führende und grundlegende
Rolle spielen und über den Fortschritt und die Entwicklung der Theologie entsche-
iden. Die von F. Drączkowski initiierte und von K. Krukowski, J. Szulist und E. Wa-
silewski und anderen weitergeführte neue Richtung kann grundsätzlich zu einer Po-
pularisierung der Theologie und zu ihrer Anwendung in dem im weitesten Sinne ver-
standenen Kerygma der Kirche (ihrer Verkündigung) beitragen. Dadurch wird das
ewige Depositum des Wortes Gottes besser zugänglich und auch immer verständli-
cher werden. Diese Richtung kann einen wirklichen Wendepunkt in der Theologie
bedeuten, ähnlich wie einst die »Gutenbergische Wende« auf dem Gebiet des Fort-
schritts der Kultur und Zivilisation in Europa und in der Welt.

»Gutenbergian« Turning Point in Theology

Ein »Gutenbergischer« Wendepunkt in der Theologie                                                           107

Summary
By using the term »Gutenbergian turning point« we basically mean the turnabout owing to

Gutenberg, the result of which was the universal access to books and, consequently, knowled-
ge and science. Contemporary theology, by way of analogy, presents the status similar to that
of knowledge and science before Gutenberg’s times: designed strictly for elites and available
just to a small group of specialist theologians. The question arises whether this status of exc-
lusivity of theology may change. In other words, to what extent and how much this elite
theology can become popular. When answering this question, it is worth noting that a new me-
thod appeared on the contemporary »theology market«, which is called the graphic presenta-
tion method or geometrical method. Its application in broadly understood theology may make
theology itself more available to everyone and contribute to its popularization through the ke-
rygma of the Church.


